
E
r ist schon lange Tradition – der
Martinsumzug am Sonntag nach
dem 11. November. Auch in diesem

Jahr wollte die katholische Kirchenge­
meinde nicht mit dieser Tradition brechen
und so fand der alljährliche Umzug trotz
absoluten Schmuddelwetters statt. Bei Re­
gen und frostigen drei Grad über Null hat­
ten sich dennoch viele Gemeindemitglie­
der versammelt, um von der Martinskirche
zur Silcherschule zu ziehen. Allen voran
war auch in diesem Jahr der Heilige Sankt
Martin, gespielt von Nicole Klee, auf ihrem
Pferd Lanssini, unterwegs. Auch der Bett­
ler durfte nicht fehlen und Kirchengemein­
derat Martin Wildner wagte sich mit zer­
fetztem Hemd und löchriger Hose hinaus

in die Kälte. Wegen des starken Regens am
Nachmittag hatte sich die Gemeinde je­
doch dazu entschieden, die Martinsszene
nicht wie gewohnt im Hof der Silcherschu­
le, sondern im Martinisaal stattfinden zu
lassen. Das stolze Ross Lanssini musste da­
bei aber draußen bleiben. 

„Es hat ziemlich stark geregnet, da
mussten wir etwas umdisponieren. Ein 
Ausfall wäre aber gar nicht in Frage gekom­
men“, betont Pfarrer Franz Nagler. „Im 
vergangenen Jahr hatten wir wirklich viel
Publikum.“ Doch auch diesmal ließen sich
die meisten vom Regen nicht schrecken
und nach dem Laternenumzug füllte sich 
der Martinisaal schnell. Auf der Bühne
spielten Nicole Klee und Martin Wildner
die Schlüsselszene im Leben des Martinus 
nach. Dieser speiste nämlich einen Bettler 
aus seinen eigenen Vorräten, gab ihm zu
trinken und teilte sogar seinen teuren, war­
men Mantel mit dem Mann. „Das Teilen ist
ein Kernstück des Glaubens“, sagt Pfarrer
Nagler. „Das war schon bei den Christen im
alten Rom so. Gastfreundschaft war ein in­

tegraler Bestandteil des christlichen Le­
bens.“ 

Auch heute noch ist der Sonntag nach
dem Martinustag eine Gelegenheit, seinen
Überfluss zu teilen. So türmten sich nach
dem Gottesdienst am Vormittag Lebens­
mittel vor und um den Altar der Martins­
kirche. „Die Spenden gehen an den Tafella­
den“, sagt Nagler. Der Laden bekommt
sonst von Supermärkten abgelaufene Le­
bensmittel. „Wir achten darauf, dass wir
eher Spenden erhalten, an die wir sonst
nicht so leicht kommen.“ Gerade Nudeln 
helfen enorm, da diese nicht ablaufen und
daher nicht von Supermärkten aussortiert 
werden. „Die Hilfsbereitschaft der Leute
ist enorm“, meinte Nagler. „Von den Spen­
den am Martinustag, an Gründonnerstag
und zu Erntedank kommt der Laden ein
ganzes Jahr über die Runden“, freut sich
der Pfarrer. 

Bei roter Wurst und Punsch ließen die
Gemeindemitglieder und Besucher den 
Abend dann ausklingen. Die traditionelle
Martinsgans gab es symbolisch als Gebäck. 

Die Frau an der Seite des 

berühmten Reformators

Katharina Luther (DVD), Deutschland, 2017 

Ein Mädchen steht zitternd in der Kälte: Katha­
rina von Bora, abgeschoben und zurückgelas­
sen auf der Türschwelle eines Klosters. Seit 
ihrem sechsten Lebensjahr lebt Katharina nun 
im Kloster das Leben einer tugendhaften Non­
ne, welches ihr im Vorfeld bestimmt wurde. Als 
sie eines Tages die 
Schriften des Re­
formators Martin 
Luther kennen­
lernt, die heimlich 
und verbotener­
weise die Hände 
wechseln, ent­
deckt sie eine völ­
lig neue Weltan­
schauung. Luther 
schreibt, dass die 
Beziehung zwi­
schen den Men­
schen und Gott 
nicht von den gu­
ten Taten der Gläubigen abhängt, und dass das 
Zölibat gegen die göttliche Ordnung der Schöp­
fung verstößt. Aber wenn das wahr ist, was hält 
sie dann noch hinter den Klostermauern?
Dieser bewegende Film widmet sich in erster 
Linie nicht dem Reformator Luther, sondern 
seiner Frau Katharina und der Rolle der Frau im 
Mittelalter.
Die DVD und weitere Medien zu Martin Luther, 
Katharina von Bora und der Reformation sind in 
der Stadtbücherei entleihbar. 

 Nicole Haußer

Neu in der Stadtbücherei

Kornwestheim Der Martinusritt 
führte dieses Jahr in den 
Martinisaal.
Von Thomas Weingärtner

Ohne den Martinusritt geht es für die katholische Gemeinde nicht. Foto: Horst Dömötör

Schmuddelwetter kann die Spendenbereitschaft nicht bremsen

Kornwestheim

Parksituation 
wird diskutiert 
Wenn der Ausschuss für Umwelt und Tech­
nik (AUT) an diesem Dienstag um 18 Uhr
im Kleinen Sitzungssaal des Rathauses
tagt, wird über Baumaßnahmen in der Ro­
bert­Mayer­Straße im Gewerbegebiet
Nord debattiert. Ziel der vorgeschlagenen 
Maßnahmen ist eine Verbesserung der Ver­
kehrs­ und Parksituation. Außerdem wird
über die Vergabe der Elektroarbeiten, die
die Beleuchtung betreffen, in der Silcher­
schule abgestimmt. Auch haben die AUT­
Mitglieder über den Bebauungsplan im Ge­
werbegebiet (Teilbereich Südwest) zu ent­
scheiden, gleiches gilt für den Bereich zwi­
schen der Neckar­ und der Remsstraße –
der Stadt schwebt dort der Bau von Woh­
nungen vor. Außerdem werden Stellung­
nahmen zum Bebauungsplan im Bereich 
des Containerbahnhofs Süd gehört. Die Sit­
zung ist öffentlich. mb

Kornwestheim 

Lotto­Gewinner 
kommt aus der Stadt 
Ein Lottospieler aus Kornwestheim darf
sich freuen: Bei der Geolotterie Logeo hat
er den Hauptgewinn von 100 000 Euro ab­
geräumt. Weil der Spieler gleich zwei Lose 
gekauft hatte, kommen sogar noch 5000
Euro obendrauf. Da bei der Geolotterie alle
Mitspieler, die im Umkreis von zehn Kilo­
meter um den Gewinner wohnen, ebenfalls
gewinnen, dürfen sich weitere Kornwest­
heimer freuen. Zwei Spieler erhalten 5000
Euro, vier weitere 500, 30 dürfen sich im­
merhin noch über 50 Euro freuen. Außer­
dem darf der Hauptgewinner eine gemein­
nützige Einrichtung in der Region wählen,
die er mit 5000 Euro unterstützen will. Die
Summe spendet Lotto. red

J
örg Krauses Vortrag im Paulusge­
meindehaus fand an einem ge­
schichtsträchtigen Datum statt, denn

in der Nacht des 9. November 1938 brann­
ten in ganz Deutschland die Synagogen. 
Man „feierte“ in den Geburtstag Martin Lu­
thers am 10. November hinein. Ob die 
Schreckensnacht in Zusammenhang mit
von Luther verfassten Hetzschriften stand,
in denen er zur Zerstörung und Vernich­
tung allen jüdischen Wesens aufrief, ist
umstritten. Unumstritten ist, dass der gro­
ße Reformator Luther in seinem Werk „Von
den Juden und Ihren Lügen“ aus dem Jahr
1543 zur Niederbrennung der Synagogen
und zum Religionsverbot aufforderte, was
durchaus eine willkommene Begründung
für die besessene, menschenverachtende
Agitation der Nazis war. 

Krause erforschte viele Quellen, selbst
die Personalakten der jeweiligen Pfarrer
ließ er nicht aus. Als Spiegel der Zeit diente
ihm auch immer wieder die Kornwest­
heimer Zeitung. In der Zeit von 1933 bis 
1945 bestand zwar die Berichterstattung
fast ausschließlich aus Nazi­Propaganda,
jedoch ist ihr immerhin zu entnehmen,
dass Anfang 1933 die NSDAP in der Stadt
nur ein Drittel der Wählerstimmen bekam.

Als schon kurze Zeit darauf eine „War­
nung an das Volk“ veröffentlich wurde, weil
Flaschnermeister Otto Rauser aus der Gü­
terbahnhofstraße in Schutzhaft genom­
men wurde, da er „wiederholt in hiesigen
Wirtschaften in unerhörter Weise die Re­
gierung und ihre Maßnahmen sowie die
NSDAP angriff und beleidigte“, zeichnete
sich ab, aus welcher Richtung der politische
Wind fortan in der Stadt wehen würde.

Der Kornwestheimer Otto Trefz wurde
schon Anfang Februar 1933 Kreisleiter und
damit der erste Mann der NSDAP im Kreis 
Ludwigsburg. Der Hilfslehrer war ein Em­
porkömmling jener Zeit und versuchte di­
rekt nach der Machtergreifung, den Natio­
nalsozialismus auch im Leben der evange­
lischen Kirchengemeinde zu verankern. So
war eine im gleichen Jahr geschaltete halb­
seitige Zeitungsanzeige zur Wahl des Kir­
chengemeinderates verziert mit Reichs­
und Hakenkreuzfahnen. Trefz hatte der
Kirche eine Kanditatenliste quasi diktiert, 
auf der ausschließlich NSDAP­Mitglieder
standen. Und diese wurden dann auch alle 
gewählt, Trefz selbst inklusive. Die Zustim­
mung zur nationalsozialistischen Partei 
war in den Kreisen der evangelischen Kir­
che weit verbreitet. Auch die Unzufrieden­
heit mit der Weimarer Republik spielte

eine Rolle für das Verhalten der Menschen.
Der Gemeindeabend 1934 war nicht nur

von der Größenordnung mit 700 bis 800
Teilnehmern eher als politische Veranstal­
tung anzusehen. Zur musikalischen Unter­
stützung gab es Blasmusik und Chorge­
sang; dass die angeforderte SS­Blaskapelle
nicht auftrat, war lediglich dem Termin­
plan der Kapelle geschuldet. Der damalige
Gemeindepfarrer Martin Schüz schien an­
fänglich, wie Krause mit Zitaten belegte,
mit der NS­Politik zu sympathisieren. 

Immer mehr wich die evangelische Kir­
che zurück und überließ ureigenste Berei­
che den Nazis. Das Erntedankfest wurde 
zum nationalen Erntetag. Pfarrer Schüz je­
doch wandelte sich kirchenpolitisch und
stand loyal zu Theophil Wurm, dem Lan­
desbischof. Wurm war zwar keineswegs ein
Widerstandskämpfer und auch vom antise­
mitischen Denken seiner Zeit stark ge­
prägt, aber er durchschaute die Gleich­
schaltungsabsicht der Nazis und setzte sich
zur Wehr, was Demonstrationen vor dem
Hause Wurms in Stuttgart zur Folge hatte.
Weil Schüz nicht mehr passte, wurde zwi­

schenzeitlich ein weiterer Pfarrer einge­
setzt. Ziel des neuen Pfarrers war, die Kir­
che in Kornwestheim gänzlich auf Linie zu
bringen. Unterstützung erhielt er durch die
Ortsgruppe der „Deutschen Christen“, dem
protestantischen Ableger der NSDAP. Ih­
nen gehörten eine Reihe von Pfarrern und 
Gemeindemitgliedern an – zumeist Mit­
glieder der NSDAP – , die das Ziel hatten,
die evangelische Kirche für die Ideen des
Dritten Reiches zu gewinnen.

Der neue Pfarrer Breining scheiterte an fi­
nanziellen Unregelmäßigkeiten und sei­
nem Lebenswandel: Er war verheiratet und
hatte eine heimliche Affäre mit einer
gleichfalls verheirateten Chorsängerin.
Nach einer gemeinsamen „Kraft durch
Freude“­Seereise nach Norwegen flog die
Liebschaft auf.

Der Pfarrer auf Abwegen schied aus, die
kirchliche Arbeit wurde aber zunehmend
behindert. Durch Vorschriften der Natio­
nalsozialisten wurde Kirchenarbeit nahezu
unterbunden. Kirchengemeinden durften 
zum Beispiel keine städtischen Mittel in 
einen Kindergarten stecken. Da die Korn­
westheimer andere Wege suchten, gründe­
ten sie einen kirchlichen Gemeindeverein
mit dem Ziel, Geld für kirchliche Zwecke zu
sammeln. Vorsitzender war Pfarrer Schüz.

Aus 80 Mitgliedern bei Vereinsgrün­
dung wurden 360 Mitglieder bei Auflösung
nach drei Jahren im Juni 39. Die Auflösung
hatte nach dem Vereinsverbot der Nazis zu
erfolgen. Am 20. Juni 1939 weigerte sich 
der Pfarrer, die Mitgliederliste des Ge­
meindevereins preiszugeben. Zwei Stun­
den später standen Nazischergen bei der
Pfarrersfrau vor der Tür. Nur widerwillig 
holte sie die geforderte Liste aus dem Ver­
steck unter dem Holunderbusch im Hof.

Auch der CVJM, der Christliche Verein
Junger Männer, fiel unter das Verbot und
hatte zu leiden. Als am 15. Januar 1935 ein
Fackelzug durch Kornwestheim zog, wurde
der Glaskasten des Vereins mit „Ihr habt

mit der deutschen Jugend nichts zu tun“
beschmiert. Der CVJM war so mutig, gegen
die Hitlerjugend Anzeige zu erstatten – oh­
ne Erfolg. Keinen Erfolg hatte auch 1957 
ein Antrag auf Wiedergutmachung. Hierbei
die Begründung: „Der Schaukasten wäre
beim Luftangriff sowieso zerstört worden.“

Im Anschluss an den Vortrag kamen
Fragesteller aus dem Publikum zu Wort
und es entspann sich
eine rege Diskussion.
Mit Interesse wurde
nach dem späteren Le­
ben von Pfarrer Schüz
und nach der Arbeit
des Kindergartens
unter der Leitung der
G r o ß h e p p a c h e r
Schwestern gefragt.
Ein Zuhörer wollte
wissen, warum es in
dem Vortrag vorrangig
um Ereignisse vor
1940 ging. Ihn interes­
sierten Aussagen bis Kriegsende. Geschul­
det sei dies unter anderem den spärlichen 
Dokumenten der späteren NS­Zeit, so
Krause. Die Kirche habe ein Schattenda­
sein geführt, es habe ein Burgfrieden im 
Kirchenkampf geherrscht. 

Höhepunkt und würdiger Schluss des
Vortragabends war der Bericht eines Korn­
westheimers. Der älteste Zuhörer des Vor­
trages erinnert sich, wie im Sommer 1935
bei 30 Grad ein Nazioffizier bei einem 
Autounfall beim Autohaus Blank umge­
kommen war und unter den Jugendlichen
die aufsehenerregende Mitteilung die Run­
de machte, bei der Trauerfeier in der Not­
kirche werde ein Mann in NS­Uniform von
der Kanzel sprechen. Bekräftigend fügte
der fast einhundert Jahre alte Mann hinzu:
„Noch nie zuvor hatte ich jemanden in Uni­
form auf der Predigtkanzel gesehen.“

Jörg Krauses Vortrag war indes nur ein
Beginn: Er wird über die Geschichte der
evangelischen Kirchengemeinde weiter­
forschen.

Lauter Parteileute im Kirchengemeinderat 

Erntedankaltar in der Dorfkirche im Jahr 1942 Foto: Archiv evangelische Kirchengemeinde

Kornwestheim Die Geschichte der 
evangelischen Kirche Kornwest­
heim im Dritten Reich sorgt für 
Gesprächsstoff. Von Katja Cordes

NSDAP­Aufruf zur Kirchengemeinderatswahl 1933 in der KWZ Foto: Stadtarchiv Kornwestheim
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Weit verbreitete Zustimmung 

Pfarrer auf Abwegen
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